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Helen  Keller. 

In  .N^r.  17  der  Zeitselivift  ,,lteclanis  Uni- 
versum“ ■■■^)  befand  sieh  ein  Artikel  von 
Hans  lamd  über  die  Aveltberühmt  gewordene 
blinde  und  taubstmnine  junge  Amerikanerin 
Helen  Keller.  Mit  gütiger  Erlaubnis  des 
Herrn  Verlegers  bringen  wir  den  Aufsatz 
— mit  einigen  Kürzungen  — liier  znni  Ab- 
driiek.  Die  llluötratioueu  dazu  verdanken 
wir  der  Liebenswürdigkeit  der  Verlagsbucli- 
liandlung  von  Kobert  Lutz  in  Stuttgart.  Die 
Hüder  stammen  ans  dtmi  in  diesem  Verlage 
erscliieneiien  Biiclio : Helen  Keller,  die  Ge- 
schiclite  meines  Lebens.  (308  »Seiten,  bro- 
schiert .M.  5.50,  in  Leinwand  gebunden 

M.  0.50.)  Wir  machen  unsere  Leser  auf 
dieses  Huch  besonders  cmpfelilend  anfnierk- 
sam.  Kaebstebond  der  Artikel  des 
ersinn“. 

Gottes  Stiefkinder,  vom  Glück  betro- 
gene )Menseben,  denen  der  Ansjuaieb  auf 
(Jlück  vdnseiten  des  Schicksals  arg  geküi’zt 
worden  ist,  sind  wir  gesvidint,  trüb  uini  ge- 
drückt, verdrossen  und  verbittert  unter  uns 
wandeln  zu  selien.  Sie  gmllen  üirem  Ge- 
schick. Ihr  äusseres  Lnglüok  frisst  nach 
inmm  und  macht  sie  auch  seelisch  zu  Kran- 
ken. Das  ist  das  Gewölinlielie,  der  TTergang, 
den  wir  meist  an  ungliü'klielien  Mcmsciien 
sehen.  Linden  wir  einmal  — es  gescbielit 
selten  gming!  — eiiu'  bessere  fmtwi(‘k('Inng, 
tiH'flen  wir  einmal  ein  ( !ottessti('f kind,  das 
sein  änss(n‘(*s  Alissgeseliiek  zu  tragen  ver- 
steht, so  fühlen  wir  uns  wunderhar  bewegt. 

Von  einem  soh'lien  Gott('sstiefkind(‘  will 
ich  erzählen,  das  mit  dem  grauenvollen 


Flnehe  der  Blindheit  und  Taubstummheit 
geschlagen  war  und  dennoch  Wunder  der 
Willenskraft  vollbrachte,  bis  es  ln  immer 
höherer  gleichniässiger  Bildung  lernte,  die 
Welt  und  das  Leben  schön  zu  finden  .... 

Helen  Keller  kam  — ein  starkes  und  ge- 
sundes Kind,  als  Tochter  eines  amerika- 
nischen Haiijitnianns  am  27.  Juni  1880  in 
I'nscnmhia,  einer  kleinen  Stadt  im  nördlichen 
Alabama,  zur  Welt.  Im  Alter  Amn  7 Taliren 
Avird  sie  Amn  einer  scliAveren  Krankheit  be- 
fallen, die  sie  blind  und  tanhstnmm  macht. 
Das  Kind  AAÜichst  geraume  Zeit  A\de  eine 
kleine  Wilde  auf,  tastet  sich  durch  Hans 
und  Garten  und  Avird,  durch  das  Mitleid  der 
Seinen  verzogen,  zu  einem  ungebärdigen,  tyran- 
nischen Hausgenossen.  Da  fügt  es  ein  gütiges 
Geschick,  dass  eine  Erzieherin  von  höchsten 
Gaben,  Tliss  Anno  Snllivan,  zu  dem  unglück- 
lichen Kinde  ins  Hans  kommt.  x\nne  Sulli- 
van  Avar  seihst  liis  zu  ihrem  14.  Jahre  blind 
gOAvesen  und  Avird  jetzt,  angesichts  dieser 
Riosenanfgabo,  das  A"crkrü])pelte  Kind  zu 
einem  Menschen  zu  machen,  eine  Art  Hel- 
din, die  den  grossen  Kampf  um  diese  Seele 
gegen  Finsternis  und  VerzAveiflmig  mntvoll 
auf  nimmt.  In  den  Formen  des  Spieles  'be- 
ginnend, versnelit  die  Lehrerin,  die  greif- 
nnd  fühlbaren  Gegenstände  dem  Kinde 
durch  ein  Fingeralphabet  zu  benennen.  Miss 
Snllivan  baute  darauf,  in  so  einfachen  An- 
fängen durch  Übung  des  Gedächtnisses  und 
durch  Gedaiikeuverbiudung  dem  Kinde  zu- 
nächst die  umgehende  AVelt  zu  erscliliesseii. 
Sie  reicht  dem  jMädchen  die  Puppe  und  buch- 
stabiert ihm  das  'Wort  Puppe  in  die  Hand, 
Sie  gibt  dem  Kinde  Siissigkeiten  und  lässt 


' *)  Erscheint  wöchentlich  einmal  in  Leipzig.  Vierteljährlich  M.  3.50,  Einzelheit  30  Pfg. 


(>s  r*itti‘rcs  damit  t‘S  diiridi  l'.r- 

falirmm-  scdrlim-  An  dif  l>i\untte  siiss  und 
l)irf(‘r  t'iii’  alle  /ukuiiit  Ixdiiili.  Scliiitt  fiii 
Schritt  in  unsäiilicln'r  Mühsal  wird  vor^'O- 

u'anirru.  , i 

' Das  Kind  Icrnr  iMindenschritt  h'smi  und 

eine  Schrcil.mascliim*  hmmtzen.  Der  rnter- 
richr  uvht  sinnen  ruhiiivn  (Janii'  fort,  hts 
eines  Taiio- 

ilriniit,  das.-<  eine  blinde  und  tirnbstummo 
Norweg-orin  spre- 
chen gelernt  habe. 

Diese  Nachricht 
))citscht  leiden- 
schat'rliches  ^V ollen 
in  1 leien  Keller  aut. 

Auch  sie  will  sjire- 
chen  lernen.  Mit 
MissSnllivanbegil)t 
sie  sich  zu  Sara 
Fulh.'r,  der  Leiterin 
dei-  Horace-i\lann- 
Schule,  und  lieginnt 
ihre  S p r a ch  s t u d i e n. 

Sie  muss  ihre  Hand 
über  Sara  Fulhns 
(lesicht  legen,  um 
aus  der  Stellung 
von  Zunge  und 
Mund  der  Füller 
zu  fiilden.  wie  diese 
(len  Ton  lormt.  Aut’ 
so  mühselige  Art 
lernt  das  1 (i  jähi  ige 
Mädchen  sprechen. 

Will  tiefsten  (-ilüh- 
kes  kehrt  sie  y.n  den 
Ihrigen  heim.  Sie  ei- 
zählt  das  so:  „Fast 
ehe  ich  es  ahnte, hielt 
der  Zug  auf  dem 
Piahnhofe  in  Tuscumbia,  und  auf  dem  Perron 
stand  die  ganze  Familie.  Nfeine  Augen  füllen 
sieh  noch  jetzt  mit  d’ränen,  W'enu  ich  daran 
denke,  wie  mich  meine  IVfuttm*  s|)rachlos 
und  zitternd  ans  Herz  drückti*  und  auf  jede 
Silbe,  die  ich  sprach,  atemlos  laitschte,  wäh- 
rend nu'ine  khdiie  Sdiw'csti'r  mm'ne  freie  i 
Hand  fasste,  sie  küsste  und  herumtanzte  und  ' 
mein  \ ater  seimm  Stolz  und  seini;  Liebe 
durch  tii'fi's  Sidiweigini  bekundete.  Pies 
\V  linder,  dass  das  stumme  Wesen  jetzt 
S])rache  liekaiii,  bliidi  nicht  das  letzte,  denn 
nun  stroniti*  das  Lrkennen  und  das  Lernen, 
das  Aufnehmeii  und  Verstehen  in  breitem 


Flus.se  auf  ein  höchst  aufnahmefähiges  Ge- 
hirn. Pas  junge  Arädchen  glüht  förmlich 
vor  Lernbegierde  und  kostet  die  Wonnen 
des  Firkenmms  von  Welt  und  Leben.  Alan 
kann  für  sie  gar  nicht  Bücher  genug  herbei- 
sidiaffeu.  Ks  gewährt  einen  seltsamen  Ein- 
druck, wenn  lliden  im  Dunkidn  sitzt  und  die 
Bücher  in  Blindenschrift  mit  tastenden  Fin- 
gern liest.  WAis  von  bedeutsamen  Büchern 
in  Bliudoiischrift  nicht  vorhanden  ist,  das 

liest  Aliss  Sullivan 
ihrem  Zöglinge  der- 
art vor,  dass  sie  den 
Text  der  Blinden 
in  die  Hand  buch- 
stabiert. Helen  lernt 
Geschichte,  Fran- 
zösisch, liest  die 
griissten  französi- 
schen lüichter,  lernt 
Latein  und  Deutsch, 
liest  den 'J\dl.  189G 
tritt  sie  in  das  Aläd- 
chengwmnasium 
ein,  um  für  das  Uni- 
versilätsstudium 
vorbereitet  zu  wer- 
den. Mit  welch en 
»Schw  ierigkeiteii 
hatte  dieser  Lehr- 
gang zu  kämpfen! 

AI  iss  Snllivan  muss 
den  Unterrichts- 
stunden neben  He- 
len beiwohnen  und 
ihr  den  Xbirtrag 
des  Lehrers  durch 
Fingeraljihabet  ver- 
mitteln. Helens  Be- 
gabung ist  eine 
literarische:  Auf- 

satz, Geschichti',  Literaturge.schichte (-Bücher- 
gi'schicliti*)  wi'rdeii  ihr  leicht,  die  .Mathiuiia- 
I ik  wird  ihr  grausam  sidiwer.  Die  Figuren  der 
(leomelrie  muss  dii*  ai'iiie  lliden  aus  Draht 
siidi  herstidleii  lassim,  um  sie  diiridi  'Fasten 
di'r  Finger  keimen  zu  lernen,  liii  Sonmu'r 
1S!»7  legt  Helen  die  ('rstc  Prüfung  für 
Dmitsch,  Französisch,  Lati'in,  Englisch,  für 
griechische  und  römische  GesidiiidiU'  ab,  und 
bi'steht  — im  Fiiglisidiim  und  Deutschen 
mit  Aiiszidchuung.  lliden  schildert  dic'  -\rt 
der  Prüfung  genau',  es  sind  ihr  durchaus 
keine  \’(‘rgüiistigutigeii  gewährt  worden. 
Dieser  arme  Kopf  musste  vieles  widerwillig 
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aiifneliiucii  und  scliwirrto  inaiudiinal  von 
dem  üebermass  de.s  Anfoenommenen;  aber 
auch  die  Schluss] )rüfuui;'  mit  Kinscliluss  des 
( Iriecdiischen  wird  iiberstandeii,  und  die  elie- 
malig'c  kleine  Wilde  — ist  nnn  Studentin. 
Dies  ist  Hnde  1900.  Sie  studiert  Französisch, 
Deutsch,  Geschichte,  englische  Sj)rache  und 
Literatur.  Auch  die  l'niversitätsvorlesun- 
gen  werden  ihr  in  die 
und  sie  erwirbt 
ein  reiches 
Wissen,  so  dass 
sie  heute  eine 
wohl  zu  schät- 
zende Schrift- 
stellerin gewor- 
den ist.  Aber 
weit  über  ihr 
fachliches  AVir- 
keii  hinaus  ist 
iiire  Erschei- 
nung bestimmt, 
als  ein  Trost  für 
alle  Unglück- 
lichen zu  wir- 
ken. Man  muss 
es  nur  in  Helens 
oben  genannter 
Lebens- 
geschichte 
lesen,  wie  das 
blinde  u.  taub- 
stumme Kind 
ein  freudvolles 
Leben  mit  der 
Natui-  und  in 
ihr  lebt.  Helen 
ist  Schwimme- 
rin, fährt  Tan- 


ein  liolics 


menschlichen  Wollens 
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für  die  1 lei'rlichladt 
ihr  AVbu-den  ist  ein 
1 locligesang  für  die  Glücksfähigkeit  dos  go- 
(]nälten  Aleiischenherzens.  Wie  dürfen  wir 
klagen  über  zu  liarten  S])ruch  des  Schicksals, 
wenn  diese  durch  eigne  Kraft  zum  geistigen 
Sehen  erlöste  arme  Hlinde  ilire  Hände  i'altet 
und  zum  grossen  AVeltenschöj)fer  ihr  Dank- 
gebet hinaufstainmelt : 
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internationalen 
TauBftiimnien' 
Kongrei^ 
in  Lüttidi. 

Von 

Dr.  W.  Kuntze. 
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dem  und  reitet, 
sie  tollt  und 
spielt  mit  kind- 
lichen Genossen.  Der  feine  Tastsinn  der 
Hlinden  ist  ben  1 leien  wunderbar  ausgebil- 
det; wie  sie  der  Hluinen  geniesst,  schildert 
sie  so : „.Kur  wmnigo  vdssen,  was  es  für  ein 
Genuss  ist,  die  Kosen  zu  berühren  und.  sanft 
mit  der  Hand  zu  drücken  oder  der  anmuti- 
gen Bewegung  der  .Tdlien  zu  folgen,  wenn 
sie  im  AVinde  hin  und  her  schwanken. ‘‘  Er- 
gi-eifend  ist  es,  wie  sie  mit  ihren  feinen, 
seelenvollen  Fingern  ])lastischo  Kunstwerke 
betrachtet.  AVdr  müssen  danken,  dass  dieses 
AVesen,  Helen  Keller  genannt,  lebt  und 
atmet.  Sie  ist  eine  Blüte  unseres  Geschlechts, 


ln  No.  9 dieses 
Blattes  wurden 
bereits  einige 
Bemei'kungen 
über  den  an- 
lässlicli  der 
AVeltausstel- 
lung  zu  Lüttich 
veranstalteten 
Kongress  ge- 
bracht. .Die 
Leser  dieses 
Blattes  werden 
daraus  ersehen 
haben,  dass  un- 
ter den  belgi- 
Stdien  Taub- 
stununen,  rich- 
tiger gesagt 
unter  ihren 
Leitern,  eine  tiefgehende  Sjndtung  besteht, 
welche  leider  dazu  führte,  zwei  intei’na- 
tionale  N^ersammlungen  nebeneinander  ab- 
zuhalten. Durch  Zufall  eihielt  ich  die 
Einladung  des  Generalsekretärs  Herrn 
L.  .J.  Bothy-Brüssel ; ich  bat  zunäclist  um 
ein  Programm.  Dieses  bekam  ich  um- 
gehend zugesandt  und  dasselbe  erregte 
durch  seine  Kxdchhaltigkeit  und  viel- 
versprechende Arbeitseinteilung  mein  leb- 
haftes Interesse.  Ro  entschloss  ich  mich 
denn,  obwohl  ich  inzwischen  von  der  Un- 
einigkeit der  belgischen  Taubstummen-Ver- 


Geschichte  meines  Lehens“  (Verlag  Eobert  Lutz, 
Stuttgart).  Von  Helen  Keller 


selbst  geschrieben. 
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eine  erfaliren  hatte,  dem  Congres  libre  de 
la  federation  ueutre  des  sockhes  de  soiirds- 
muets  de  Belgique  (freier  Kongress  des 
neutralen  Verbandes  belgischer  Taubstuni- 
inenvereine)  beizuwohnen. 


Nacli  rascher  Fahrt  wurde  Ki)ln  erreicht, 
und  nach  kurzem  Aufenthalt  ging  es  der 
belgischen  (drcnze  zu  nach  Herbesthal,  der 
letzten  freundlich  sauberen  Station  auf 
deutschem  Boden.  Fs  ist,  als  nehmen  wir 
für  lange  Zeit  Abschied  von  dem  Wesen 
unserer  Heimat.  S<;hwere  Lokomotiven 
wei'den  vor  den  Zug  ges[)annt,  ]>ium|)  und 
hässlich  wie  der  belgische  Karrengaul. 
Schwarzer  Eauch  qualmt  aus  tausend 
Schloten,  in  rü(“ksichtslos  rasender  File, 
Tunnel  auf  Tunnel  durchfliegend,  nur  kurze 
Ausblicke  in  eine  liebliche  Natur  gewährend, 
der  die  erbarmungslose  Industrie  ihre  Keusch- 
heit völlig  genommen  hat,  geht  es  hinein  in 
das  belgische  Land.  ‘Fs  dunkelt,  der  Zug 
fährt  über  die  breite  Maass,  tausend  und 
abertausend  Glühlichter  funkeln  auf,  im 
Wasser  sich  spiegelnd  wie  ein  Traum  aus 
tausend  und  eine  Nacht.  Türme  von  unten 
bis  oben  mit  Glühwürmchen  besetzt,  illu- 
minierte Häuser,  Kähne  und  Brücken,  über 
allem  ernst  und  ruhig  der  silberne  iMond 
— Lüttich  ist  erreicht,  die  Weltausstellung 
entbietet  uns  ihren  AVillkommensuruss 

O 


Unendlich  starker  Verkehr  wogt  auf 
dein  Bahnhöfe  und  in  der  Stadt.  Nach 
einigen  Schwierigkeiten  fand  sich  denn  auch 
ein  leidliches  Unterkommen,  allerdings  zu 
ziemlich  hohem  Preise.  Bei  solchen  Ge- 
legenheiten sti'ecken  sich  eben  tausende 
von  Händen  aus,  um  zu  gewinnen,  ohne 
Rücksicht,  ob  Du  zu  edler  Arbeit  oder 
zum  Vergnügen  kommst.  Wir  auswärtigen 
(Tüste  haben  uns  alle  wiederholt  ge- 
^gt,  es  würde  besser  sein,  solch  ciiien 
Kongress  in  Zukunft  nicht  wieder  unmittel- 
bar mit  einer  Weltausstellung  zu  verbinden. 
Zum  Vergnügen  habe  man  durch  die  Ar- 
beit ohnehin  wenig  Zeit,  und  dann  wcnle 
aas  Leben  doch  nur  nutzlos  verteuert. 

Am  .Montag,  den  14.  August  nalimen 
die  JSeiatungen  iliren  Anrang.  Taidistum- 
mo  und  Hurende  l'erieten  gemeinsam.  Die 

derl,ebersetzungen  und  Ver.lolmets,  Inmgen 
Se  .1er  fremden  Sprael.o  wie  derli"; 
barile,  zwar  zeitrauliend,  aber  docb  auch 
'v.euer  recht  lebhaft  umünteresrnt. 


Besonders  verdient  um  die  Übersetzung: 
machte  sich  Professeur  Land ra  in  (Ber- 
cheni-St.  Agathe  bei  Brüssel).  Fr  übertrug 
das  Pinglische  uml  Deutsche  ins  Franzö- 
sische. Madame  Rol  lier  aus  Paris  ojiferte 
sich  auf,  indem  sie  während  sämtlicher 
Sitzungen  (insgesamt  IH  Stundcxi)  für  ihre 
taubstummen  Freunde  alles  in  die  (jebärde 
übersetzte.  Fs  sind  nämlich  besonders  die 
älteren  Franzosen  und  Belgier  fast  aus- 
schliesslich nach  der  iMethode  ihres  Abbe 
de  rF[)ce  gebildet. 

L^nter  den  Teilnehmern  bemerkte  man 
von  Nichtbelgiern  zunächst  den  bekannten 
Prof.  Ferreri  (Rom)  mit  seinem  tenqiera- 
luentvollen  Schüler  Micheloni,  Fräulein 
Fklund,  die  Herren  Sund berg  und  Will 
(Helsingfors  in  Finnland)  feiner  Herrn 
Reverend  Blomefield  Sloight.  einen 
englischen  Pastor  aus  Nordhamjnon  mit 
mehreren  seiner  Schüler.  Besonders  zahl- 
reich war  aller  die  franzitsische  Sektion 
vertreten,  erwähnt  seien  nur  die  vom  Pa- 
riser Kongress  1900  schon  bekaniiteiiNamen: 
Cochefer,  Gaillard  und  Gi-aff.  V’on  den 
belgischen  Lehrern  hatte  ich  die  Freude, 
ausser  den  bereits  genannten  Herrn  Land- 
rain,  besonders  die  Herren  Heidin  und 
Rouiiia  als  Männer  ausgezeichneter  Bildung 
näher  kennen  und  schätzen  zu  lernen.  Herr 
Bothy  dagegen,  welcher  von  dem  Bestreben 
beseelt  ist,  sich  um  das  Versicherungswesen 
der  belgischen  und  französischen  Taub- 
stummen verdient  zu  machen,  fand,  da  er  als 
ISchriitl ührer  sehr  in  Anspruch  genommen 
war,  wähi'end  des  Kongresses  nur  wenig  (ire- 
legenheit.  mit  eigenen  Ansichten  hervorzu- 
treteu.  Die  deutschen  Landsleute  hatten 
sich,  mit  Ausnahme  (bis -Berichterstatters, 
leider  bestimimm  lassen,  nur  dem  späteren 
Kongress  der  anderen  Partei  beizuwohnen. 
Als  Wu'treter  derselben  waren  Frau  S(di  enk 
und  Herr  Rumpf-Berlin  entsandt,  welchen 
sich  noch  mehrere  Laudslouto  augeschlossen 
hatten. 

Auf  der  Tagesoi  diiung  stamlen  zunächst 
Unterricht  und  Ik'rufsbilduiig. 

Da  die.  V'erhandlungen  ziemlich  iiiu- 
tangreitdi  sic.h  gestalteten,  ist  es  mir  in 
Anbetracht  des  verfügbaren  Jfaumes  un- 
iiüiglich,  alles  zu  erwähnen,  es  muss  auf 
den  demnächst  erscheinenden  gedruc.kten 
Kongressbcriclit  verwiesen  werden,  welcher 
ausser  den  \'erhandlungen  eine  INIenge 
guter  Aufsätze  enthält. 


•J 


Zimächst  wurde  das  Ijelgiscli-iVanzösi- 
sclie  'J'aubst'unnneid)ilduno-s\vescn  einer 
scharfen  Kritik  unterzogen.  Es  wurden 
verschiedene  Briefe  früherer  Schüler  ver- 
lesen, welche  durch  ihre  widersiimig’e  Aus- 
drucksweise davon  Zeugnis  ahlegcn,  dass 
das  Ausbildungsresidtat  noch  nicht  be- 
friedigt. Zui-  Abhilfe  wurden  zienilich  be- 
stimmte Vorschhlp'e  ^einacbt.  Unter  ande- 

ö O 

rem  Abtrennung  der  schwachbc'gabten  von 
den  befahio'teren  Schülern  und  Aenderuno-en 

o tD 

im  Verwaltungswesen.  Die  Blindeninstitute, 
welche  in  Belgien  und  Frankreich  mit  den 
Taubstummenanstalten  noch  verbunden 
sind,  müssten  unbedingt  losgelöst  werden. 
Die  Taubstummenscluden  sollten  nicht  mehr 
wie  bisher  dem  Justizministerium,  sondern 
dem  UnteiTichtsrninister  untergeoi  dnet  wer- 
den. Ferner:  Finrichtung  bestimmter  Be- 
zirke  im  Lande,  welche  mit  Taubstummen- 
anstalten besetzt  werden,  Gleichstellung 
derselben  mit  (d'fentlichen  Schulen.  Sorg- 
fältigere Ausbildung  der  Taubstummen- 
lehrer, welche  nicht  dem  geistlichen  Stande 
angehören  sollen,  bessere  Besoldung  der- 
selben. Zulässigkeit  der  Anstaltsdirektion 
und  Ueberwaclmng  der  Handwerkerscliulen 
für  Taubstumme  durch  die  Taubstummen-, 
lehrer.  Errichtung  von  Seminaren  für  die 
Lehrer.  Bezüglich  der  Ausbildung  der 
'Ikrubstummen  selbst  wurde  übei'  die  An- 
wendung des  Schulzwanges,  d.  i.  Ver- 
})flichtung  der  Eltern,  ihre  taubstummen 
Kinder  der  Schule  zuzuführen,  damit 
alle  taubstummen  Kinder  angemessenen 
Unteri'icht  empfangen  können,  beraten. 
Auch  wurde  über  Vorlciassen,  welche  nach 
Möglichkeit  mütterliche  Anleitung  ersetzen 
sollen,  für  Taubstumme  jüngeren  Alters  ge- 
sprochen und  dabei  betont,  dass  l)csoudcre 
Sorgfalt  hei  der  Erzieliung  der  taubstum- 
men Kinder  im  Kreise  der  Familie  sehr 
wichtig  sei.  Weiterhin  wurde  vorgcschlagen, 
die  mit  nonualejn  Verstände  begabten  Ivin- 
der  in  ('igcutliclum  Taubstummeuaiistalteu, 
die  geistig  zurückgebliebenen  dagegen  in  be- 
sondei’cn,  neu  zu  erricliteuden  Anstalten 
auf  dem  lumde  iu  \’^erbiuduug  mit  länd- 
licher Beschäftigung  zu  erziehen.  Um  den 
Wünschen  begabter  Taubstummer,  wcdche 
auf  amerikanische  Vorbilder  Iiinweisen, 
Ih'clinung  zu  tragen,,  soll  zunächst  die 
S(diaffuiig  Ix'souderer  Klassen  für  hölieren 
rnterrieht,  mögliclierwcu'sf'  in  V(‘rbindung 
mit  den  Seminaren  für  Taul)stmnmenlehrer, 


\'erlangt  wcu’den.  Bezüglich  der  brennen- 
den Frage  der  Laut-  und  Gebärdens])rache 
wurde  folgenden*  Beschluss  gefasst:  Der 

Kongress  äussert,  in  Anerkennung  des  durch 
die  Erfahrung  bestätigten  Wertes  der  Laut- 
sprache und  Absehfertigkeit  (es  waren  näm- 
lich auch  mehrere  lebende  Beispiele  für 
diese  i\l('.thode  auf  dem  Kongress  anwesend) 
den  Wunsch,  die  Lautsprache  allen  taub- 
stummen Kindern  zu  lehren  und  damit  fort- 
zufahren bei  allen  Schülern,  welche  mit 
derselben  Erfolg  haben.  Dagegen  solle  die 
Schrift  bei  deujenigen  angewmndet  werden, 
welche  in  der  Lautsprache  und  Absehfertig- 
k(üt  keine  Fudolge  erzielen. 

Auf  WuusGi  der  anwesenden  Taubstum- 
men setzte  mau  noch  hinzu : Während  der 
Freistundmi  soll  die  Gebärdensprache  ge- 
stattet sein. 

Die  Debatte  über  diesen  Punkt  war  sehr 
lebhaft.  Einige  besonders  intelligente  Taidi- 
stuinme  mussten  zwar  die  Vorzüge  der  Laut- 
sprache anerkennen,  doch  hatten  sie  insbe- 
sonderi'  di(‘  grösseren  Kosten  und  längere 
Dauer  einer  derartigen  Ausbildung  einzu- 
wenden. Es  war  für  mich,  der  ich  als  An- 
liäng-er  der  Lauts])rache  eingetreten  bin, 
wissenswert,  dass  etliche  Taubstumme  selbst 
Zugaben,  durch  einseitige  Bevorzugung  der 
Gebärde,  sei  es  im  Verkehr  mit  ihresglei- 
chen, sei  es  im  Verkehr  mit  vollsinnigen 
Menschen,  die  Lautsprache  und  Absehfertig- 
k(u‘t  wieder  verlernt  zu  haben.  Es  war  dies 
nanumtlich  bei  solchem  der  Fall,  die  durch 
ihiam  Beruf  oder  geringere  Bildung  nach  dem 
Abu'lasscu  der  Schuh'  Aum  vornherein  niedri- 
gc'rc'u  Gosell.sc'haftskrcisen  zugeführt  waren. 
S<d(‘h(‘  Taubstumme  meiner  Bekanntschaft 
dagegen,  welche'  länge>r  und  öfters  Gelegen- 
heit hatte'u  und  sue'hte'ii,  mit  guten  vollsinni- 
ge'ii  IMe'iise'he'u  bcssere'r  Bildung  zu  Amrkeh- 
ren,  hatten  auch  das  mühsam  Erworbene 
behalten  und  befestigt.  (Fortsetzung  folgt). 

MimiiiiiiMiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiitiiiiiittiiiiiiiiiiiiiMiiiiMiiiiii  i • 

E Kleine  Rundschau.  \ 
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llarhiirjr.  Dem  taubstummen  Tischler- 
meister Heinrich  Bohr  in  Bevensen 
(Kreis  Uelzen)  ist  vom  Eegierungspräsiden- 
ten  zu  Lünebui'g  für  die  Ausbihluno-  der 
taubstummen  Lehrlinge  Hugo  Müller 
aus  Hildesheim  und  Heinrich  P r i o-  p-  e 

o o 
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aus  (J'-urjjjswonlcr  aut  Wilhelinsluir^-  (Knu's 
llarliui;u)  i'iuc  Fiiimie  von  zusauiiuru  900  M. 

wcu'dfii. 

Hamhurfr.  I>ic  am  Sonnta^^.  d.m 
;i.  Seiitfinber  statt^oliahu^  iMbauiin^sstUü'lp 
in  <lfi'  hifsii^pn  daubstuinnipn-Anstalt  wai’ 
tror/  (los  uni^ünstio^on  Wetters  sehr  j;'ut 
besucht.  Herr  Direktor  S T)  d e r s|»rach  — 
wie  inum'r  - mit  von  Herzen  komnuuider 
und  zu  Herz(‘ii  gellender  W'iirme.  Die  vci- 
sainmelten  d’aubstummen  toltvten  seinen 
Whnten  mit  Aufmerksamkeit  und  Interesse. 
Nach  Selduss  der  Hrbauun^sstunde  folgte 
noch  eine  zwant^lose  lAiterhaltunj;-,  an  (,1er 
sich  Herr  I)irektor  Stkler  in  freundlichster 
Weise  überall  beteiligte. 


Tk'r  von 


IDv  !|MM’ 

zum  Leipziger  Taiibstummeu-Kongress 


l'olilmauii-  15ri‘!U(‘n 
ein- 

gcbrachtc  und  aug(‘Uomuu*U(“  Antrag,  die 
r n t e r 1)  r i n g u n g der  sc  h \v  a e h - 
1»  e g a b t e n t a u b s t u m m e n Z ö g - 
1 i ri  g e in  1)  c s <»  n d c r c u K 1 a s s e n 
Ixür.,  scheint  für  die  'raulishuumen-Aiistalt 
in  Fanden  ktdin“  i ksicut ung  zn  hallen,  denn 
in  ihrem  tiO.  dahr(*sbcricht  ist  zu  lesim,  dass 
,,di(‘  Auflösung  der  früheren  Klasse  für 
seliwaehbefiihigte  Kinder,  di(“  im  \drigen 
-lahre-dieriehte  angedeutet  war,  im  Laufe  des 
dahres  ertolgf  ist.“'  ,,l)ie  Jvimh'i’  wurdmi 
nach  ilirem  Können  auf  die  II.  und  111. 
Klas.xe  verteilt."  Nach  diesem  Heriehte 
sind  mehren'  Kinder  unkonfirmiert  geblie- 
beii  und  hiitte  man  erwartet,  dass  di(> 
sehwaehbegabten  Zöglinge  einfach  in  die 
.\nstalt  ftsnabi'üek.  W(‘leli(*  nach  d(‘r  Xeii- 
'•rganisation  dos  l’nterriehts  nur  sehwaehbe- 
.mibte  Kinder  anfiummt,  ge.sehiekt  wenb'U 
köninten.  auch  wenn  die  .\nstalt  in  Fanden, 
solange  si(>  anf  W'ohltiitigkeit  der  Ostfriesen 
angewiesen  ist.  isoliert  bh'ibt.  Ferner 
verdient  der  unt.'iisteh.'nde  Abschnitt. 
(|(  m (lU.  .Iahre>berielite  d(*r  d’aubst ummen- 
Anstalt  zu  l•.nlden  entnomnu'n,  dc'r  ("tffent- 
lietikeit  nicht  vorenthalten  zu  wenh'u. 

..Mit  Ahlauf  des  Schul jahres  190,5  trat. 

- Dmbstniimien-Li'lirer  S r e I | i „ „• 

'hm  aut  seinen  Antrag  vo„  ,lem  Drovinzial- 
Au>>(-hnss  (Ilaninomr)  bewillii,ten  zwei- 
I rianban.  Von  den  Hehönh',,  bei 
unterstützt,  beabsieh- 
•“  '*  ^••rorte  Hannovers  ein 


1 leil]i;idagogium  für  geistig  anormale  und 
schwer  zu  erziehende  voll  s i ii  ii  i g e,  aber 
nicht  idiotiselu'  Kinder  gebildeter  Stände 
zu  errichten.  Durch  eine  solche  Anstalt 
wird  eine  Lücke  in  dt'iii  rnterrichtsweseu 
au.sgi'füllt.  Ks  gibt  viele  derartige  Kinder, 
deren  Angehörige  nicht  in  dt'r  Lage  sind, 
dii'  hohen  Kostgelder  aufzubriiigen,  die  in 
eimmi  Privatunternehnu'n  naturgemässg('zahlt 
werden  mü.ssen.  1 1 ilfssehiilen  für  sehwaehbo- 
gabt(‘ Kimh'r  sind  abc'r  iiielit  völlig  get'ignete 
Hildiiugsaiistalli'ii  für  solche  Kinder.  Herr 
Stelling  wird  eiiieii  besonderen  \’^ertrag  mit 
den  Organen  der  Proviiizialverwaltung  ab- 
sehliesseii.  Ks  dürfte'  dies  mit  dazu  bei- 
tragi'ii,  dass  die  Aiigi'liörige'ii  dc'r  betrefleu- 
(h'ii  Kinder  der  lu'iien  Anstalt  bald  \A'r- 
trauen  entgegen  bringen.  Angehrn  igiMi  (h'r 
Provinz  Hannover  werden  gewisse  V’^orteile 
liinsieliflieli  der  Kostgeldzalilimg  gewährt 
werden. 


Hreiiien.  In  unserer  letzten  Yersamm- 
Inng  hatten  wir  die  Mlire,  neben  einigen 
auswärtigi'n  Taubstummen  einen  taub- 
stummen Pingkämpfer,  Herrn  .Tean  Rodon- 
busedi  ans  Köln,  (auf  den  Plakaten  der 
taubstumme  Höwe  aus  .Köln  genannt) 
ki'nnen  zu  lernen.  Im  40.  Hebensjabre 
stellend  und  eine  robuste  Mrsedieinnng,  gebt 
er  irn  hiesigen  Hansa-Theater  jeden  Abend 
abwechselnd  mit  tüchtigen  Ringkämpfern 
aus  aller  Herren  Länder  einen  Kam|)f  ein, 
und  sind  drei  Preise  bis  zu  .öOOü  M.  aus- 
gesetzt.  Laut  Kontr.ikt  ist  er  verjiflielitet, 
bis  zum  15.  September  liier  zu  bleiben  und 
gedenkt  alsdann  nach  Köln  zurückzureisen. 
M eile  würdig  bleibt  es  nur,  dass  er  bis  jetzt 
unb('kannt  geblieben  ist,  trotzdem  c'r  20 
.fahre  lang  dem  Kingkamjd  berufe  nacb- 
gegangen  ist.  Viel  (-flück  wünsclien  wir 
ilmi  gleichfalls. 

Stade  Am  Sonntag,  den  2-1.  September 
lindet  in  der  hiesigen  Taubstunnnon-Anstalt 
wieder  ein  Oottesdieost  statt.  Zahlreiches  Er- 
scheinen zu  deinselbmi  ist  dringend  erwünscht. 

1' alirtausweiso  sind  vom  Direktor  der  Anstalt 
zu  erluilten.  Es  genügt,  wenn  man  eine 
I ostkarte  an  denselben  sehrc'ibt.  Man 
eibält  den  Ausweis  dann  als  jiortopfjii'htigc 
.Dienstsache  unfrankiert  zngesandt,  wofür 
der  Linplänger  kein  Strafporto,  sondern 
nur  10  Pf.  an  den  Postboten  zu  zahlen  hat. 
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Am  Nachmittag  findet,  wie  immer,  gemüt- 
liche Zusammenkunft  in  dem  hekaniiten 
Lokale  ,,Zuni  Kyffhäuser“  statt.  Der  Herr 
Direktor,  sowie  die  Lehrer  [)flegen  zu  der- 
selben auch  zu  erscheinen. 

Es  ist  nun  ein  Jaln-  vergangen,  seitdem 
die  Gfottesdienste  vom  Landeskonsistorium 
in  Hannover  angeordnet  wurden.  In  Stade 
waren  dieselben,  im  G-egensatz  zu  den- 
jenigen in  anderen  Orten,  meist  schwach 
besucht.  In  Harburg,  welche  Stadt  zum 
Gottesdienstbezirk  Stade  gehört,  wohnt  eine 
grosse  Anzahl  von  Taubstummen.  Aber 
diese  scheinen  eine  Erbauung  füi'  über- 
flüssig zu  halten,  denn  trotz  der  bequemen 
Fahrgelegenlieit  nach  Stade,  lässt  sich 
selten  einer  da  blicken.  Sie  sollten  sich 
an  den  Taubstummen  vom  Lande  ein  Bei- 
spiel nehmen,  denn  diese  pflegen  sich,  trotz 
der  weiten  Wege  zu  den  Bahnstationen, 
meist  sehr  zahh-eich  einzufinden,  um  sich 
an  Gottes  Wort  zu  erbauen.  _ ni  — 


lllllllllinilMIIIIIMIMIIIIIIIIIIIMIIIMtllMllllllllllllltllllitlMllltlllllllllllllllMli» 

\ Termin-Kalender.  i 

TiiiirMiiiniiiiiiiiimiiiiiiMiitiiiiiiitiiMtittiiiiiiiiitiiMiiitiiiiiitiiiiitiiiiMiiiiiir 


Datum. 

Ort  der  A'^eranstaltuug. 

17.  Septemb. 

Hamburg.  Spät-Sommerball  des 
Taubstummen-Bundes  bei  Feld- 
meier-Hohen  fehle. 

17.  Septemb. 

Altona.  Versammlung  dos  Taub- 
stummen - Vei’eins  Altona  und 
Umgegend. 

17.  Septemb. 

0.sterholz-Scharmbcck.  Gottes- 
dienst für  Taubstumme. 

24.  Septemb. 

Lüneburg,  Gottesdienst  für 

Taubstumme. 

24.  Septemb. 

Stade.  Gottesdienst  für  Taub- 
stumme. 

1.  Oktober. 

Bremen.  Versammlung  des  All- 
gemeinen Taubstummen  - Ver- 
eins zu  Bremen. 

22.  Oktober. 

Hamburg.  Erbauungs  - Stunde 
für  Taubstumme  irr  der  Taubst.- 
Anstalt. 

8.  Nov. 

Schleswig.  lOOjährigeJubiläums- 
feier  der  Taxibstummen- Anstalt. 

26.  Dez. 

Hamburg.  AA^eihnachtsfeier  des 
Taubstummen-Bundes  in  Feld- 
meyers Gesellscbaftshaus,  Kolil- 
hölen  27. 

\ Vereinsberichte.  e 

lllttMlimilMIIIIIIIIIIIIIMIIillllMIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIimiliMIIIIIMIIIMIIIinilllllir 

Hamburg.  Zinn  Besten  der  Unterslützimgs- 
kasse  für  bedürftige  Taubstumme  in  Hamburg 
hat  Herr  Koimuissionsrat  Busch,  wie  bereits  mit- 
geteilt, dem  Taul)stnmmcn  - Verein  300  Billetts 
ä 1 M.  zu  den  Abendvorstellungen  des  Zirkus 
Busch  geschenkt  und  gestattet,  das  Billett  für 
50  Pfennige  zu  verkaufen.  Die  Vorstände  beider 
Taubstummen-Vereine  hatten  die  Hoffnung,  ein 
flottes  Geschäft  machen  zu  können,  hach  Be- 
kanntmachung kamen  denn  auch  unzählige  Be- 
stellungen, so  dass  manche  unbei'ücksiclitigt  bleil)en 
mussten.  Bei  Nachfragen  für  Donnerstag-  und 
Freitag-Vorstellungen  musste  den  Bestellern  die 
Antwort  schon  am  Dienstag  ei'teilt  werden:  „Leider 
ausverkauft“.  Im  Zirkus  erhielten  die  Taub- 
stummen den  Platz  des  ersten  Ranges  auf  ge- 
polsterten Stühlen.  -- 


Altona.  Am  1.  Oktober  wird  der  weitbekannte 
und  beliebte  Vorsitzende  des  Provinzialtaub- 
stummen- Vereins,  Herr  Direktor  Engelke,  sein 
50  jähriges  Taubstummenlehrer  - J ubiläum  feiern. 
Alle  schleswig-holsteinischen  Taubstummen,  wie 
seine  ehemaligen  Schüler  werden  freundlichst  ge- 
beten, das  Fest  durch  einen  Glückwunsch  ver- 
schönern zu  helfen. 


Altona.  Zum  f^mzng  am  1.  Oktober  werden 
die  Mitglieder  an  ihre  Pflicht  erinnert,  ihre  neue 
Wohnung  stets  bei  Herrn  Kassierer  Baabe  an- 
zugeben. Herr  Präses  Claudius  wird  seine  Wohnung 
nach  Langer  Balken  No.  12  I verlegen,  w'ährend 
Herr  Vizepräses  Ernsberger  die  AVohnung  an  der 
Gerichtstrasse  No.  38  II  in  Altona  erhält.  — Viel 
Glück  den  Beiden  im  neuen  Heim!  E.  jun. 


Bremen.  Zu  Ehren  der  auswärtigen  Teilnehmer 
beim  Gottesdienste  des  17.  Sept.  in  Osterholz- 
Scharmbeck  veranstaltet  der  allgemeine  Taub- 
stummen-Verein  zu  Bremen  am  Sonnabend,  den 
1(3.  Sept.,  abends  8 Uhr  im  Lokale  „Papenburg“, 
Papenstr.  4,  eine  gemütliche,  zwanglose  Zusammen- 
kunft. — Am  1.  Oktober  gleich  nach  dem  hiesigen 
Gottesdienste  um  V2O — 7 Uhr  ist  die  monatliche 
A'^ersammhmg  des  Vereins  im  obengenannten 
Lokale.  — Der  Vorstand  hat  beschlossen,  in  diesem 
AVinter  in  der  Mitte  jeden  Alonats  einen  A’^ortrags- 
abend  in  verschiedenen  Lokalitäten  zu  veranstalten. 


Bremer  Bericht.  A'^on  unserem  Berichterstattci-. 
Am  Sonntag,  den  3.  September,  abends  8 Uhr, 
hielt  der  Allgemeine  Taubstummen- A'erein  zu 
Bremen  im  Vereinslokale  seine  monatliche  Ver- 
sammlung ab.  Der  A'orsitzende,  C.  Bohlmann, 
machte  den  A’ersammelten  die  Gründe  der  Ver- 
legung der  Versammlung  bekannt.  Aufgenommen 
wurden  4 Taubstumme  als  aktive  Mitglieder;  ein 
weiteres  Aufnahmegesuch  musste  bis  zur  nächsten 
Versammlung  zxirückgesetzt  werden.  Infolge  der 


unt('r  di'n  Mitju:lii‘dern  umhiuf(‘uden  (leri'udite  über 
tlio  Kiitziehiing  des  Schatzuieisters[)OStens,  welchen 
l)is  zum  2'i.  .luui  llei  r F 1 r i c li  inne  hatte,  sali 
sich  der  Vorsitzende  gezwungen,  der  Vorsainmlnng 
Aufklärung  zu  gehen.  Laut  Beschluss  der  anssi'r- 
ordentlichen  Geueralversaininlung  am  2.  Juli  d.  J. 
hat  der  \’orsitzende.  t’.  Bohlmami,  den  Schatz-  ' 
iueister[)Oste.n  his  zur  nächsten  ordentlichen 
tleneralversammlung  übernommen.  Die  Dampfer-  , 
fahrt  nach  Rechtenfleth  am  22.  Juli  brachte  einen 
reberschuss  von  4,2o  M.  ein.  Da  der  Brmner 
Delegierte  znm  Leipziger  Taubstummen-Kongress 
grössere  .Ausgaben  gemacht  hat,  wurde  sein  Antrag,  i 
ihm  den  Ueberschnss  von  1,S()  M.,  den  er  s.  Zt.  1 
dem  Verein  znsagte,  zu  belassen,  angenommen. 
L’eher  Beitrittserklärungen  jiassiver  Mitglieder 
entspann  sich  eine  längere  Debatte.  Der  Vor-  ^ 
sitzende  unterzog  das  Verlialteu  einiger  Nicht-  ' 
mitglieiler,  die  bestrebt  sind,  den  Gesaint.vorstand 
zu  verdächtigen,  einer  herben  Kritik.  Nocli  vor 
«Schluss  der  Versammlung  empfahl  der  Vorsitzende 
ein  Ahonnement  auf  die  „Ninio  Zeitschrift  für 
Tauhsturnim;'*  in  Hamburg.  Es  ist  zu  hoffen,  dass 
durch  diese  Zeitung  das  .Hlgemeiuwohl  der  Taub- 
stummen in  den  drei  Hansestädten  ' und  Lmgegend 
gefördert  wird.  Nach  Schluss  der  Versammlung 
ging  man  zur  gemütlichen  Geselligkeit  über. 

Ilaniburg.  Eine  nicht  gehaltene  Rede  zur  Ver- 
schmelzungsfrage.— Meine  Damen,  meine  1 lerren  ! j 
Von  mehr  als  einem  Kedner  in  den  heideu  grossen  ■ 
General-Versammlungen  wurde  das  alte  Wort  be- 
tont: „fn  der  Einigkeit  liegt  die  Stärke I"  Es 

lu’ut  sich,  gut  an,  dieses  Wort  Hnd  \va-r  es  best, 
der  meint,  es  sei  eine  schöne  Sache  um  die  Einig-  ^ 
keit  und  eine  leichte  dazu.  ?]s  ist  etwas  Grosses  ; 
und  Schönes,  einem  anderen  die  Hand  zu  gelien,  ! 
um  mit  ihm  vereint  für  eine  gute  Sache  zu  streiten. 
Aber  das  Wort  „Einigkeit“  muss  nach  seiner  tiefsten  ! 
Bedeutung  aufgefasst  werden.  Es  genügt  nicht,  ; 


äusserlich  guten  Willen  zu  zeigen.  Er  muss  viel- 
mehr so  in  Fleisch  und  Blut  ültergehon.  das  ehr- 
liche Wollen  muss  so  fest  im  Herzen  sitzen,  da.ss 
jede  Partei  auch  bereit  ist,  zum  Zweck  der  Einig- 
keit ein  (d|)f(‘r  zu  bringen.  Wt'nn’s  not  tut,  auch 
nu'hrm'e.  Denn  wenn  sich  zwtd  l'ntermdimungen, 
zwei  Vereiiu-  zu  einem  thiuzen  versclunelzen 
wollen,  dann  muss  jeder  von  heidim  etwas  auf- 
geben. w.-is  ihm  seihst  wohl  lit‘b  und  nützlich  war, 
was  aber  nicht  in  tlie  neiu*  Gemeinschaft  hinein- 
passt.  Das  nenne  ich  wirkliche  Einigkeit,  wenn 
jeder  bereit  ist.  zum  Besten  unserer  guten  Sache, 
zum  Wolde  des  grossen  Ganzen  freiwillig  zu  ver- 
zichten. Fnd  ist  das  denn  so  schwer .’  Es  handelt 
sich  doch  meistens  um  Nebensachen.  Da  ist  zum 
Beispiel  der  Name,  um  den  gestritten  wurde.  Ich 
bitt’  Euch,  Kinderl  Namen  sind  h'erer  Schall. 
Oh  mir  der  .Schneithu’ ein  gewisses  Kleidungsstück 
als  Hose  oder  Beiidvleid  verkauft,  ist  nur  höchst 
ghdehgültig,  wenn's  mir  sonst  nur  passt  und 
gefällt.  — 

Die  Vorstandsfragi'  ist  schon  wichtiger.  Fnd 
ich  begreife  gerne,  dass  es  nicht  leifdit  ist,  sie  zu 
erledigen.  Abei‘  <lal)ei  darf  weder  gekränkter  Elir- 
g(‘iz,  noch  s<mst  etwas  in  Frage  kommen.  Einzig 
und  allein  der  Grail  der  Tüchtigkeit  muss  hier 
entscheiden,  um  einen  Vorstand  zu  erhaltcai,  der 
hfdahigt  ist,  den  neuen  grossen  Verein  zum  Besten 
aller  zu  leiten. 

Ja,  ja!  Es  ist  doch  niclit  so  leicht,  Einigkeit 
zu  erzielen.  Viele  Kiipfe  gehen  schwer  unter 
einen  Hut.  Aber  wenn  jeder  den  ehrlichen  Willen 
mitbringt,  vor  allen  Dingen  dii:  Leiter  beider  Ver- 
eine. dann  wird  schliesslich  doch  eine  schiine 
Einigkeit  Platz  greifen.  Und  dass  sie  von  D.iiier 
sein  wird,  wollen  wir  alle  hoffen.  Ein  „Hoch“ 
liriiige  icli  jedem,  der  hierzu  mithiirt.  indem  er 
seine  eigenen  Wünsche  schweigen  lässt  und  sich 
statt  dessen  als  treu  d i e n e nd  es  t.llied  dem  tüanzen 
einfügt  I — M. 


Tau  bst  II  miiuMt  Turnverein  zu  Ham  bürg. 

Turnstunde:  Jeden  Dienstag,  abends  'a!0-h2ll  Fhr. 
Turnhalle:  Kohlhöfen  22. 

-►!r<  Neue  Mitglieder  werden  aufgenommen.  >S-»- 

Taabstumraen-Bund  zu  Hamburg  (e.  V.) 

„Leites  Sommerüergnügen“ 

am  Sonnlag,  den  17.  September 

verbunden  mit  Tanzkränzchen,  Preiskegeln,  Preis- 
würfeln und  son.stigcn  Belustigungen,  sowie  humo- 
ristischen Vorträgen,  im  Ilohcnfelder  (üesellscliafts- 
haus  des  Herrn  F e 1 d m e y e r , Lüheckerstr.  4.'i. 
.\beiid»  9 Flir  Feuerwerk  im  Garten. 
Anfang  des  Vergnügens  3 Uhr  Nachm. 

Der  Festausschuss. 


» Polierer.  « 

Den  geehrten  Herrschaften  empfehle  i<di  mich  zum 
ufpol ieriMi.  besonders  von  alten  Möludn  ('I'ischeii, 
Sofas,  Stühlen  iisw.) 

Billigste  Preise  bei  bester  Ausführung. 

OTTO  HOLST,  Kornträgergang  7. 


An  meine  Leser! 

.\ni  Seliliiss  des  ersten  Halbjahres  sjirmdu 
ich  allen  Freumlcii,  Alitarheitern  und  Bc.-ielleri 
UKMueu  herzlichsh'n  Dank  aus.  Zugleich  iiitti 
ich.  mir  «las  gezeigte  AV'ohl wollen  auch  feniei 
; zu  l»c\Mihreii.  — 

(Gleichzeitig  zur  freuiidl.  Biuichtiing.  das: 
die  Bericlite  vom  Leipziger  Kongress  in  niichstei 
Nummer  fortgesetzt  werden.  Ich  bitte  ztigleicl 
um  gell.  Einsendung  der  fiilligmi  Ahonnmnetits 
gehler,  um  die  Zeitting  am  h fernerhin  |iiinktlic! 
senden  zu  können,  f,  ciimlschaft  licheni  Grus 

Der  Herausgeber 
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